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(1. Fortſetzung.) 


... Seltſam, als Laßberg zum andern Mal diejen In⸗ 

alt überlas, ſtand ihm nicht mehr das luſtige Geſicht des 
Feen vor Augen, ſondern das feingezeichnete Gemmen⸗ 
geſicht von Trautlieb Krüger, deſſen kleiner Freundin. Der 
einzigen übrigens in Berlin, die außer dem Geldempfänger, 
von ſeinen eingegangenen a etwas wußte. 

Friedrich Laßberg hatte für die zur e der 
Verſuche ſowie zur Deckung bereits entſtandener Unkoſten 
dringend notwendig geweſene Summe gutgeſagt. Darauf 
gab ein relativ anſtändiger Darleiher jo bedinglich fünfzig⸗ 
taufend Mark her, daß fie in Jahresfriſt nach Kündigung 
u zahlen ſeien. Auch Laßberg mußte nach ſehr eingehender 
Prüfung der Erfindung, von tüchtigen Fachleuten darin 
unterſtützt, annehmen, daß innerhalb dieſes Jahres die zum 
Teil bereits eingelaufenen, zum andern Teil angekündigten 
Aufträge, beſtens ausgeführt ſein konnten und dadurch ohne 
Schwierigkeiten alles in Ordnung gebracht wurde. 

An einen frühen Tod ſeines ſtarken, geſunden Freundes 
aber auch nur zu denken, war ihm nicht in den Sinn 
gekommen. 

Woher ſollte jetzt der geſundheitlich noch recht Ange⸗ 
griffene — durch die Inflation des eigenen Vermögens — 
durch den wirtſchaftlichen Niedergang des Verdienſtes Be⸗ 
raubte ſeiner auch ehrenwörtlich übernommenen Verpflich⸗ 
tung nachkommen? Als Geſamterſparnis verfügte er über 
ünftauſend Mark. Was aus dem Triffbergſchen Nachlaß 
1 könnte, mußte Trautlieb gehören. Wenig 
genug würde es ohnehin ſein. ; 

Dieſe fünfzig Mille aber mußten auf Heller und Pfennig 
von ihm getilgt werden .. ſofern er am Leben blieb. Die 
andere Möglichkeit — ſich durch eine Kugel dieſer unge 
heuren Tilgung und damit des ganzen freudloſen Dafeins 
gu entziehen — 7 | er auch jetzt nicht, obſchon ihn eine 
umpfe, verzweifelte Ratloſigkeit gepackt hielt. Erwog 
ur Zeit überhaupt nichts .. ſondern fror erbärmlich. Seine 

ähne ſchlugen hörbar aufeinander. In ſeinen Ohren ſummten 
— losgeriſſen von dieſem erſchütternden Erleben — die 
letzten immer gleich be 1 Tiſchgeſpräche — erſtand 
das blaſſe, ſchwammige Genießergeſicht des Frankfurter 
Bankiers, deſſen Mund er bei En jenen Augen wie ein 
präzis arbeitendes Ventil in Bewegung jah... Monte 
Carlo ...! Friedrich Laßberg fror ſetzt aus Ekel von den 
ungeheuren Summen, die dork wie Kröten aus den unbe⸗ 
wußt zitternden Lippen des Croupiers hüpften. 

Ein Gedanke, beſtimmt nicht in ſeinem eigenen Hirn ge⸗ 
boren, ſondern künſtlich hineingepreßt und von einer viel⸗ 
leicht tückiſch verborgenen Gier verſteckt gehalten, kroch her⸗ 
vor und bedrängte ſeine Seele. Weshalb er beſtehen blieb, 
vermochte 10 0 nicht zu ergründen. Er ſelbſt hielt ihn 
beſtimmt nicht. Er widerſetzte ſich ihm lediglich nicht. 

5 9 5 dein Glück in Monte Carlo,“ verlangte der Ge⸗ 
anke. 

Der Froſt wich nun einer Erwärmung, die ſchnell zur 
Glut wurde. Der fremde Gedanke bohrte ſich in ſein Hirn. 
lachte alle Vernunftsgründe ins Grab, behauptete ſich frech 
— blieb ſchließlich Sieger über das Bewußtſein, daß Geld 
unmöglich „Glück“ wäre... Glück .. dies flatternde, oft 
enug zerfetzte, beſchmierte, papierne Elend, in dem er Jahre 
ee hatte wühlen men, um er ſich Menſchen und 

ein! 


ölker verdarben und zerfleiſchten. Taufendmal 


Poſen, den 11. September 1929 


brechun 


nein! Muc kara allein durch die Arbeit errungen werden. 
Nur durch fiel — — — 

Mit der Befeſtigung dieſer längſt gewonnenen Erkenntni' 
92 endlich das Samen vor feinen Ohren auf. Die Klar 
eit des Dentens kehrte langſam zurück. Nun erwog er - 
kühl und ſcharf — das Für und Wider eines Ausfluges nach 
Monte Carlo. Dawider ſprach eigentlich nur die Unter⸗ 
der ihm vom Arzt vorgeſchriebenen Liegekur von 
immerhin begrenzter Dauer. Dafür ſchnellte eine Möglich⸗ 
keit auf ... die Möglichkeit, freilich ohne wahrſcheinlich zu 
wirken, durch einen größeren Gewinn ein anſtändiger Kerl 
zu bleiben. 5 

Dieſe Nacht verbrachte Friedrich Laßberg außer Bett 
bezahlte ſpät abends noch ſeine erſt in vier Tagen fällige 
Wochenrechnung, ließ ſich aus dem Treſor der Penſion das 
für ihn aufbewahrte Bargeld aushändigen, gab an, daß er 
ür die nächſten Tage die Umgebung von Lugano beſichtigen 
wolle und packte nur das 1 in eine Handtaſche. 

Am nächſten Morgen um ſechs Uhr ſaß er in dem Per⸗ 
ſonenzug nach Chiaſſo, um von dort aus mit dem D⸗Zug 
nach Monte Carlo weiterzufahren. 

* * 


8 f 
Die alte Blankſche Tradition, die einſt in überaus ele- 


ganter Weiſe den Beſuchern des Kaſinos das Geld abnahm, 


war jetzt verblaßt, wie die Hoheit der livreeierten Diener. 
Das pourboire (Trinkgeld) bedeutet auch hier Trumpf. Fürſt 
Albert war tot. Fürſt Louis, der Gegenwärtige, brauchte 

wie die ganze Welt. Damit hob er das permis der 
Deutſchen auf. Der für fünfzig Centimes zu erhandelnde 
Berechtigungsſchein, der einen Aufenthalt von ſechs vollen 
Monaten gewährleiſtet, war unwiderbringlich dahin. Wer ein 
Bindeſtrich⸗Deutſcher war, mußte ſich nunmehr ſtrengen 
Forderungen fügen. Aber Friedrich Laßberg zählte auf die, 
einſt wie jetzt gefälligen und ſchlauen Hoteldiener und 
Wagenlenker, die dem Fremden, der ohne franzöſiſches 
Viſum einreiſt, behilflich find. Sie ſchlagen dadurch außer- 
dem der monegaſſiſchen Polizei, die auch ihnen ſtreng auf 
die Finger ſieht, noch ein Schnippchen und beziehen dafür 
als Belohnung deutſches Geld, das zurzeit dem Franken 
gegenüber als begehrenswert gilt 

So machte ſich Friedrich Laßberg in dieſer Beziehung alſo 
keine Sorge. Schließlich fiel ihm ſogar noch rechtzeitig ein, 
daß das ärztliche Atteſt mit dem geheiligten franzöſiſchen 
Konſulatsſtempel in ſeiner Brieftaſche ihm jedes Spieler⸗ 
paradies eröffne. 

Ein Hotel wählte er noch nicht. Seine Reiſetaſche verblieb 
borläufig auf dem Bahnhof. Eine vergeblich bekämpfte Halt 
trieb ihn nach dem Kaſino. Seine Augen ſchmerzten, wie er 
meinte, von dem endlich überwundenen grellen Reklame⸗ 
wort „Cote d Azur“, das ihm von den Wänden feines Ab- 
teils c hatte. — An den Palmen vorüber, 
die ſtolz wie einſt, rechts und links zum Eintritt ins Kaſino 
einluden, ſchritt er mit pochenden Schläfen. Der Schein des 
Vollmondes durchleuchtete alles ſcharf. Die mächtige Rund» 
kuppel, gekrönt von zackigem Abſchluß, wuchtete filberblant 
zwiſchen den beiden herrlich geformten Türmen. Die ſparſam 
erhellenden Gasflammen, ſeit zwanzig Jahren den Eng: 
ländern ein Aergernis, flackerten trübe und nutzlos. Aber 
die ſonſtigen Beſucher des Kaſinos ſtörte das Fehlen der 
elektriſchen Bogenlampen nicht. Sie begehrten zu ſpielen 
und — — nur dies! i 

Einſt funkelte und klirrte — kniſterte und zerriß in den 
e gutes Gold oder echtes Papier. Heute regierte 

er Chip! 

Friedrich Laßberg betrat wie ein Nachtwandler die mäch⸗ 
tige Vorhalle zum Kaſino. Er empfand ſich von ſeiner eigent⸗ 
lichen Perſönlichkeit gelöſt. Die Uebermüdung hatte ein 
Fieber in ihm entzündet. Der plötzliche Tod des einzigen 
Freundes. der nicht nur fein Gefühl. ſondern auch feine 


— 


3. Jahrg. 


Wen 
72 
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Ehre zu verwunden drohte, rief jenes Angſigefuhl ſchwerſter 
Verlaſſenheit hervor, dem auch der Stärkſte wenigſtens 


einmal im Leben unterliegen muß! 


Er hatte noch keine entſcheidende Bewegung na ſeinem 
Eintritt in die Vorhalle getan, als er durch den Stoff des 
Aermels zwei heiße zuckende Hände verſpürte. Das Geſicht 


einer Frau mit grellrot gemalten Lippen, kühn und auf⸗ 
dringlich geſchwärzten Bogen über den unruhig umher⸗ 
irrenden Augen, neigte dich ihm fo tief entgegen, daß er un. 
willkürlich zurückfuhr. Eine Stimme, in der die Gier zitterte, 
beute an ſein Ohr: „Iſt es wirklich wahr, Baron, daß Sie 

ute — vor einer Stunde ſagte man mir — 150 000 Mark 


gewonnen haben? Natürlich iſt es wahr. Wie kann ich 


nur fragen? Nicht wahr, Sie leihen mir eine Kleinigkeit. 


Tauſend Mark genügen ſchon. Ich erſtatte ſie Ihnen in 
höchſtens zwei Stunden zurück. Denn ich werde gewinnen! 
Viel Geld gewinnen. Ich ſprenge die Bank . wie meine 
Urgroßmutter vor langen Jahren. Glauben Sie mir doch.“ 

„Eine Wahnſinnige augenſcheinlich.“ dachte Friedrich 
Laßberg und hatte die Ueberzeugung, daß man an dieſer 
Stelle ſehr ſchnea den Verſtand verlieren könne Dann 
kroch ihm eine andere Erwägung eiskalt durch das Hirn. 
„Oder . ſollte ich ſelbſt ..? Wäre es ein Wunder nach 
den Vorgängen? — Ruhe — Ruhe. Wer alſo iſt nun wahn⸗ 
ſinnig . dieſ⸗ Puppe, die mich „Baron“ nennt, oder ich?“ 

Während er ſich brüsk und wortlos von den klammern⸗ 
den Fingern befreite und vorwärts ſchob, ergriff ihn eine 
feine Ariſtokratenhand beim oberſten Knopf feines Rockes. 
Ein alter, arg vom Leben zerpflückter Kavalier — unſtreitig 
ein Edelmann — überſchüttete ihn mit ſanften Vorwürfen. 
Nennen Sie das etwa Pünktlichkeit, beſter Baron?“ Zeigt 
Ihre Uhr vielleicht die verabredete ſechſte Stunde an, hä? 
Ihren Rieſengewinn haben Sie hoffentlich im Hotel de Paris 
in Sicherheit gebracht! Nein? Ich bitte Siel Für ſolchen 
un verantwortlichen Leichtſinn, die ganze Summe immer 
noch bei ſich zu tragen, habe ich keine Bezeichnung. Nein, 
nein. nicht beleidigt ſein. Kommen Sie! Schnell! 
gilt wirklich die größte Eile. Bitte. Sie haben mir ver- 
ſprochen, noch heute beim Spiel neben mir zu ſtehen. Nichts 
weiter. Ich gedenke zwanzigmal auf Ihre Zimmernummer 
76 im Hotel de Paris zu 555 Konſequent. aſſen Sie 
auf ... das wendet mein Pech. Ah, da kommt Ihre kleine 
5 Baron. Ich enteile für ein paar Minuten, um nicht 
u ſtören.“ 5 € 
? Friedrich Laßberg lächelte ſtarr. Kein Zweifel, daß ihn 
die Glut des Fiebers narrte. Da ſchwebte ſchon wieder ein 
grell aufgeputzter Schemen auf ihn zu. Frauenlachen 
ſilberte an ſein Ohr. „Wir dürfen jetzt nicht mehr ſo un⸗ 
Be wie bisher ausſehen, teuerſter Baron. Sie find der 
etzte Ihres Namens .. oh, ich habe das nicht vergeſſen. 
Jedoch . . das ift nicht unabänderlich. Ich möchte Sie jo 
gern tröſten.“ Ohne ſie zu unterbrechen, ließ er ſtarr und 
geſpannt ſeine Blicke auf ihrem nervöſen Geſicht ruhen. 

„Ich habe Sie bereits verzweifelt im Hotel geſucht,“ 
tuſchelte ſie zärtlich weiter, „aber das Zimmer barg nur 
Ihren Geiſt. Ich ſah ihn wahrhaftig. Bei weitem klarer 
manifeſtiert, als vorgeſtern in der Sitzung.“ 

Friedrich Laßberg riß ſich zuſammen. Spielte mit. 

„Auf morgen,“ verhieß er, „dann wollen wir mein Glück 
im Spiel miteinander feiern,“ verneigte ſich automatiſch und 
wandte ſich dem Ausgang zu. Ein paar Stimmen ver⸗ 
ſuchten ihn zurückzuhalten. Umſonſt! Er achtete auf nichts 
mehr. Grauen hetzte ihn. Der Atem preßte ſich in die 
keuchenden Lungen zurück. Sein Geſicht erſchien ehern. 
Erſt draußen bei dem erſten, 1 Einziehen der warmen 
Luft ſchüttelte er das frierende nbehagen ab beſchloß 
umzukehren und Aufklärung zu erbitten — beſann ſich aber 

nell anders und verſchwand auf dem Wege, der zum Golf 

hrte. Ganz genau erinnerte er ſich dabei der Eindrücke, 
die er hier vor Ausbruch des Krieges gehabt hatte. Obenhin 
betrachtet erſchien ihm nichts verändert. Und dennoch! In 
dem ehemaligen Palais des Beaux Arts befand ſich jetzt 
das eine der beiden eleganten Kinos. Einen Augenblick 
wollte ihn das gräßliche Gefühl der Verlaſſenheit hinein⸗ 
treiben. Aber er beſiegte dieſe Aufwallung und ſchob ſich 
tiefer in die nicht mehr ſo tadellos wie ſonſt gehaltenen An⸗ 
lagen, in denen ſich — abſeits vom breiten Promenadenweg, 
die große Mulde befand, auf welche aber weder in Monte 
Carlo noch in der Preſſe irgendwelche reklamehaften Hin⸗ 
weiſe gemacht wurden. Denn ſie nahm immer noch die 
Unglücklichen auf, welche der Revolver verſtummen ließ. 
Mechaniſch wandte ſich Friedrich Laßberg dorthin Juſt auf 
der Bank, welche in das grüne Grab der Mulde hinab⸗ 


ſchaute, nahm er Platz. Seine Füße trugen ihn nicht 
weiter Sein Hirn war wie ausgeleert. Die letzten Ge⸗ 
ſchehniſſe 


— der ohne Nahrung verbrachte Tag — rächten 


— 


Es 


ſich. Die Fähigkeit des geordneten Denkens g verloren. 
Sobald er den Blick geradeaus richtete, mußte er in das 
grauſige Bett der Selbſtmörder ſchauen. Er tat es ſogar 
mit Abſicht. Jedoch. nicht der Schein eines Wunſches nach 
der gleichen Ruhe ging ihm auf. Freilich litt er, weil er 
leben mußte, und noch nicht wußte wie er dies — ohne ſein 
letztes Gut, ſeine Ehre zu beflecken — fertig bringen ſollte. 
Die Vorſtellung, daß er ſich, wieder nach Berlin in ſein 
möbliertes Zimmer zurückgekehrt. irgendwelchen Verdienſt 
ſuchen müſſe, ängſtigte ihn nicht. Lediglich das dunkle Ge⸗ 
fühl erweckte Beklemmung, daß er in dieſem Zuſtand der 
Hinfälligkeit bei dem erſchreckenden Ueberangebot geſunder 
und friſcher Arbeitskräfte kaum etwas erwerben könne. Da⸗ 
neben quälte nicht minder die Einlöſung der übernommenen 
Bürgſchaft — dieſe unſeligen n Mark, die 
ſelbſt bei guter wirtſchaftlicher Lage des Arbeitsmarktes 
niemals in der erforderlichen Zeit zu verdienen 
wären und die deshalb im Spiel zu gewinnen, er ich doch 
hierher begeben hatte! Der Vollmond leuchtete an dieſem 
Spätabend viel zu hell für heiße, übermüdete Augen und 
unruhige Herzen. Die Silberfalten, mit denen er alle 
Gegenſtände auf der Erde einfach zuſammenſchob und da- 
durch verzerrte, verzogen auch Laßbergs nächſte Umgebung. 
Auf dem Rand der Mulde, alſo noch nicht in den grünen, 
tröſtenden Sarg hinabgekollert, ſchien die regungsloſe Geftalt 
eines Mannes zu liegen. Schwerfällig erhob ſich Friedrich 
Laßberg, um den Schläfer zu wecken oder .. das andere 
feſtzuſtellen. Ein ſchmaler Lichtſtreifen glitt über ſeine Rechte 
und geleitete ihn, wie eine Mutter ihr furchtſames Kind an 
den Ort des eingebildeten Schreckens führen mag. 

Ein Mann lag, das Geſicht ſtarr zum Himmel 1 
gehoben, die Augen weit geöffnet, vor Laßberg. Und dieſer 
Mann war tot! Hart neben ihm ruhte der Revolver. Das 
kreisrunde Loch in der linken rg entſtellte ihn nicht. 
Friedrich Laßberg, hatte ſich ſo tief über die Leiche geneigt, 
als wolle er jeden Zug dieſes erbleichten Geſichtes ſtudieren. 
Er ſelber verlor dabei gleichfalls mehr und mehr die Farbe 
des Lebens und wirkte allmählich kaum minder blutleer 
als der Tote. Entſetzen, wie er es niemals zuvor geſpürt, 
ſchüttelte ihn. Lange glaubte er an ein wildes Spiel ſeiner 
aufgepeitſchten Phantaſie . Riß endlich fein eigenes Paß 
bild aus der Brieftaſche und hielt es neben dieſen Kopf mit 
der eckigen Stirn, der ſchmalen, geraden Naſe und dem 
markanten Kinn. Verglich Zug um Zug und erkannte 
ſich ſelbſt in dieſem Toten wieder. — Die gehetzten und ver⸗ 
wirrten Sinne hatten ihm keinen Streich geſpielt. Dies 
Bild in feiner Hand ſtellte wirklich den Toten dar... Und 
doch nicht! Er war es! Er .. . Friedrich Laßberg 
der immer noch nicht daran dachte, freiwillig zu ſterben, der 
um jeden Preis weiterzuleben entſchloſſen war, weil dies in 
ſeinem Falle das Schwerſte und zugleich Erhabenſte — die 
grauſamſte aller Forderungen und doch auch die veredelndſte, 
in ſich barg. 

Mit einem Schlage war ihm klar, daß man ihn in der 
Vorhalle zum Kaſino mit dieſem Heimgegangenen ver⸗ 
wechſelt hatte, der gleich ihm . unglücklich und noch viel 
verlaſſener, als er — Friedrich Laßberg — ſein mußte, 
wenn er ſich nach dem Gewinn von 150 000 Mark erſchießen 
konnte. 

Ein beſtimmtes Gefühl verriet Laßberg, daß Gründe 
unbekannter innerlicher Art dieſen Baron dazu gezwungen 
m mußten. Denn um ſeinen leicht geöffneten, erſtarrten 

und lag noch im Tode ein Zug von Ueberdruß und 
Entſchloſſenheit zum Sterben, wie er ihn einmal an einem 
Feldgrauen wahrgenommen hatte, der ſeinen Tod herbei⸗ 
wang. Dieſer Baron, der in Zimmer Nr. 76 des Hotels 
de Paris gewohnt hatte, der ihm aufs Haar ae 
war, verwandelte ſich langſam vor dem Beſchauer. riedrich 
Laßberg beſaß keinen eigenen Willen mehr. Eine unſicht⸗ 
bare, aber unüberwindliche Hand 1 — ihn. Seine ſonſt 
ſo klaren, ehrlichen Augen mit dem Kinderblick unbewußter 
Lauterkeit, erglänzten irre. Auf ſeiner kantigen Stirn perlte 
der Schweiß. 

Als er ſich ſo auf den Toten herabbeugte, daß ihn ein 
eiſiger Hauch anzuwehen ſchien, wollte ſein Wille noch 
einmal erwachen. Aber der lahme, verwundete Wille mußte 
ſich alsbald für beſiegt erklären. 5 

Danach tat er alles, was das Fremde und Fiebernde in 
ihm verlangte! - 3 5 

Er begann den Toten zu entkleiden. Stück um Stück 
zog er ihm fanft herunter. Das währte ſehr lange. 
Seine Hände bebten unabläſſig dabei ... Die Brieftaſche 
mit den Ausweispapieren, der dickgeſchwollene Umſchlag, 
der den Gewinn barg, ein addreſſierter, verſchloſſener ie 
mehrere an ihn, den Baron, gerichtete Schreiben, ein B 
Schlüſſel und anderes kramte er aus den Taſchen, weil es 


eweſen 


* 


ſchwer bedrückt über ihr Leben nach. 


. ald eine Stelluno in einer Familie. 
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Furchtbarſte zu tun ... Er mußte ihn . . in... die 
.. eigenen ... Kleider bringen ... Das war beinahe 
undenkbar 
Als Laßberg endlich, endlich, auf ſeinem Körper noch den 
letzten Hauch der kälte in den fremden Sachen zu 
püren einbildete, ſtieg in ihm ſchwere Uebelkeit hoch. 
r alles ging ſchließlich in Ordnung. Mußte er auch den 
Revolver an ich nehmen, weil der vielleicht den Namen 
des Barons trug? — Gottlob, nein! Der war Dutzendware 
und hatte keinerlei Zeichen. 


—— 


wi 
Jerausqupamen opt harre. Nun lag Der Tote in Bibße ı 
unter dem Sübermantel des Mondes Jetzt galt es das 
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mehr. Sie würden ihn morgen in grauer Frühe oder heute 
Nacht, wenn auch ehe noch die Wache ihre Runde machen 
ollte, auffinden und ſich wundern „weshalb ſich einer der im 
ortefeuille über vierhundert Mark verfügt, eigentlich tot⸗ 
zuſchießen beliebte. Aber, wenn er — Laßberg — jetzt, kaum 
zwanzig Minuten nach dem grauſigen Tauſch, banden und 
von bitterer Reue getrieben, die Wiederherſtellung des alten 
1 — die Zurückwechſelung alſo — forderte .. 
mſonſt . . alles — alles in dieſer Sache ganz vergeblich! 
Niemand würde ihm Glauben ſchenken 
(Fortſetzung folgt.) 


Die Gouvernante. 


Novelle von 


Sie jab beim nt Fenſter, wo das Licht heiß und grell 
de auf ihr Ihre Gedanken waren ſehr zerſtreut, und matt ſah 
e auf ihre Hände, die — ſo ſchien es — von ſelbſt die Näharbeit 
verrichteten. Von draußen kam das e Geräuſch von 
er zwiſchendurch ein vereinzelter Kinderruf, hell und aus⸗ 
gelaſſen. 

Plötzlich dachte ſie wieder an die Annonce: Eine gebildete 
Dame zur e geſucht für ſtillen Haushalt ohne Kinder. 
Sie 2 auf, wiederholte innerlich die letzten Worte, faden und 
ſcharf. Zugleich war ihr, als ob ſie in großen Buchſtaben mit 
ihrem N an die Wand ſchrieb, und im ſelben Moment 
ah ſie die ſchwarzen Drucktypen der Zeitung: „Ohne Kinder“. 

it angenommener e dachte ſie: Ich könnte mich 
um die Stelle bewerben, blickte dann müde nach einer Nepro- 
duktion über dem Kamin. Allmählich wurden die Züge um ihren 
Mund noch unbeſtimmter und ſehr wehmütig. Sie ſah das feine 
und kindlich⸗reine Profil von Beatrice d'Eſte, das Glänzen der 
weißen Haut und der Perlenkette um den Hals. Während ſie noch 
Mn bewundernd und doch auch ein kleines bißchen abwehrend, 
onny in ſeinem Schlafanzug herein. Er war ein kleiner, 
blonder Junge von fünf Jahren. ; 

„Fräulein,“ ſagte er, „warum find Sie nicht gekommen? Sie 
laſſen mich immer ſo u liegen, ich will mittags nicht mehr 
ſchlafen.“ Seine Stimme klang dünn und heftig. 

it hochgezogenen Augenbrauen wandte die Gouvernante 
ihren Blick nach der Wanduhr und ſagte apt aer 

„Es iſt noch nicht ganz drei Uhr, du biſt alſo zu früh auf⸗ 
geſtanden, geh mal zurück in dein ett. 

Sie erwartete, daß er mit dem 15 aufſtampfen würde, ge⸗ 
reizt durch ihre unbeirrbare Gelaſſenheit, aber er ſtellte ſich dicht 
vor ſie hin und ſchlug ſeine un zu ihr auf. Gie waren groß 
und hellblau. Er lächelte ſie kokett an, ſeine vollen roten Lippen 
öffneten 19, und es erklang ein Laut wie bei einem befriedigten 
Kind in der Wiege. 5 5 

Sie ſtand auf, nahm ihn bei der Hand. „Komm, wir gehen 
1 Argumentierte bei ſich ſelbſt: Natürlich wird er 
rängeln, und ich gebe nicht nach. 

Aber Ronny ſagte nur mit einem Seufzer: 

„Es iſt ſo warm da.“ 2 5 

Sie fühlte ſich überraſcht und entwaffnet, ſchweigend knöpfte 
fie ſein Pyjama auf, hielt ihm die Bluſe hin. 5 

„Fräulein,“ begann er wieder, „gehen wir zum Teich, mit 
meinem Schiff?“ 

Sie war nicht abgeneigt, ſah gern dem bunten Treiben von 
Kindern in dem grünen Park zu. Dennoch fragte ſie: „Iſt es da⸗ 
für denn nicht zu warm?“ . 

Er antwortete dt gleich, bewegte nervös ſeine Händchen, 
und ſie wußte: jetzt ſuchte er nach den richtigen Worten für einen 
ſchwierigen Gedanken. Ihn dabei nicht zu ſtören, lauſchend zu 
warten, das hatte ſie nicht nur in der Theorie gelernt, ſondern 
es auch . von Natur aus mit einfacher Bereitwilligkeit 
getan. Nur dieſem Kinde gegenüber betonte ſie oft mutwillig 
Und tadelnd ihre eigene Ueberlegenheit. 

den einer vollen Trambahn durch all die warmen Straßen, 

ann willſt du nicht einmal dein eigenes Schiff tragen.“ 
Er ließ ſich fangen, gab haſtig zurück: 
„Das will ich wohl.“ 

„Und wenn das Boot eines anderen Jungen ſchöner ſchwimmt 
als deins...“ Mit einem ſpöttiſchen Zug um ihren Alco 
nen Mund ſah ſie ihn an. Wieder zögerte er mit der Antwort 
wollte keine Beſſerung verſprechen, da er fühlte, daß er damit 
eine Schuld eingeſtand. Sie begriff dies und dachte: „Wie wird 
er dieſe Schwierigkeit umgehen?“ 

Langſam ſagte er: „Das ſchadet nichts.“ 

Ein kurzes, trockenes Lachen. „So, heute einmal nicht?“ 
Dann machten ſie ſich fertig zum Ausgehen. 

f der Straßenbahn — ſie ſaßen nun ſchweigend, er mit dem 
Schiff auf ſeinen Knien — dachte ſie P und zugleich 
Sie war als Lehrerin aus⸗ 
ebildet, aber da fie nicht ſehr widerſtandsfähig war, ſuchte hi 

Viele Jabre fühlte ſie ch 


und 


E. Zernike. 


reich und glücklich durch die . ihrer Fähigkeiten. Sie 
wurde geachtet und geliebt, ſie ſtellte hohe Anſprüche an ſich ſelbſt, 
uchte ſich mehr und mehr unentbehrlich zu machen. Sie formte 
ie Kinder durch ihre liebevolle Aufmerkſamkeit, verlieh unauf⸗ 
ällig Hilfe, ſogar Führung im Haushalt. — And fühlte ich mich 
ann, dachte ſie, nicht als erſte in jeder Familie? Entſtand da⸗ 
durch nicht Widerſtand, allmählich und merkwürdi 5 uerſt 
von ſeiten der Mutter? And wuchs nicht zuletzt aller Widerſtand 
uſammen, ſogar verſtärkt durch unbewußte Auflehnung der Kin⸗ 
er? Sie hatte viele Stellungen gehabt, und ſie war älter ge⸗ 
worden und immer ein bißchen müde. Hier, bei Ronny, hatte ſie 
es nicht ſchwer: reiche Leute, ein ra Kind, das noch nicht 
ſchulpflichtig war. Auch ſuchte ſie nicht mehr die höchſte Befriedi⸗ 
gung — auf ſehr vieles verzichtete ſie. Sie lebte jetzt anders, 
ärmer und farbloſer, aber doch auch verſtändiger, weniger ver⸗ 


een Nur der Umſtand, daß fie nun logen das Kind nicht 
mehr lieb hatte, gab ihr zuweilen ein verlorenes Angſtgefühl. 
Das hübſche Kind, das alle Fremden entzückte. Sie ſah es auf 


den Geſichtern der Damen in der Trambahn: was für ein Fr 
von einem Kinde, und fie bewachte dieſen Schatz, ein bißchen 
grimmig und gänzlich unberührt. Daß ſie jemals Schadenfreude 
bei einem Kinde empfinden, daß ſie ein Kind in ſeiner Ohnmacht 
lächerlich finden würde, läſti und töricht, dies alles machte ſie 
fremd gegen ſich ſelbſt. Sie fühlte ſich entwurzelt, in ihrem tiefſten 


Schmerz zerriſſen. Eine andere Stellung, ohne Kinder, ja, ſie 
würde ſich bewerben. Manchmal war ihr auch, troſtvoll, als ob 


ſie nur zu müde geworden wäre. ; 

Sich zu Ronny vorneigend, ſuchte fie ihn liebevoll anzujehen. 
Sie füße das Lächeln um ihren Mund, aber ae Augen blieben 
ſtarr. Er ſah zu ihr auf, unſchlüſſig, murme 
„Nicht tun.“ 

„Komm,“ ſagte ſie, „wir ſteigen aus, laß dein Boot nicht 


te dann unſicher: 


Sie hatte Antwort auf ihre Bewerbung erhalten; man wolle 
ſie gern kennen lernen. In dem Briefe war ein 525 Ton, der 
ſie eg Sie hörte ſich ſelbſt reden, gewählt, für ſich ein⸗ 
nehmend: Lieber bin ich bei Kindern, wiſſen Sie, ich habe ſie ſo 
gern. Aber in meiner se Stellung wurde ich ausgebeutet 
— ach, das paſſiert ſo leicht —, und die 5 
bin, da Bi ich mich zufällig ganz und gar nicht auf meinem 

e 


Platz. nſchen, die glauben, daß Geld alles ſei .. Da öffnete 
55 te un Ronny kam herein mit ſeiner Mutter und einer 
eſucherin. 


Sie wollten ſehen, wie das Kind zu Bett einen 
wurde, Iogte ie freundlich und legte zärtlich eine Hand auf ſeinen 
Kopf. e Gouvernante nickte, half mit, das Kind durch wenige 
Worte zum Mittelpunkt zu machen. Laut ſagte ſie: „Heute nimmt 
er noch ein Bad; Sie werden ihn ſchwimmen ſehen.“ 5 
Aber Ronny entſchlüpfte ihrem Griff und begann weinerlich⸗ 
„Ich will noch nicht zu Bett.“ Sie wartete einen Augenblick, ob 
die Mutter eingreifen würde, und als 85 ſchwieg, fing fit 
lachend das Kind in ihren Armen, drückte ſanft ihr Geſicht an 
ſeine Bruſt, in einer reinen Aufwallung, ihn garı für ſich zu 
gewinnen. Aber als er ſich nun ausgelaſſen an ſie feſtklammerte, 
richtete ſie ſich auf und lenkte mit einem Scherz ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf etwas anderes. So zeigte ſie den beiden Frauen, die 
zuſahen, das ideale Bild des Kindes mit ſeiner Erzieherin: das 
Kind, das aufmerkſam an ihren Lippen hängt, mitſprechend, einen 


Glanz in ſeinen hellen Augen, während ſie, die Gouvernante, in⸗ 
1 3 = g ihn auskleiden, 


deſſen mit ihm tun kann, was nötig iſt: 
waſchen 5 

Gerade, als Ronny ihnen geduldig den Gutenacht⸗Kuß gege⸗ 
ben hatte, wurde die Mutter einen Augenblick weggerufen. Zum 
angrenzenden Zimmer zurückgehend, blieb die Bejuherin eben 
am Fenſter ſtehen. 2 

„Sie find gewiß gern hier?“ fragte ſie. 

Die andere bejahte. > & 

„Ja, ich kann es Ihnen anſehen, Sie verjtehen auch Ihr 
Fach. Und doch, es iſt merkwürdig“ — ſie ſchob die Gardine 
etwas zur Seite und blickte hinaus — „es iſt merkwürdig von 
mir, aber ich liebe dieſes Kind nicht. Bin ich vielleicht eiferſüch⸗ 
tin9 Ich habe ſelbſt keine Kinder. und er iſt büßſch. Ronny. fin⸗ 


Nun war es geſcheyen! — Friedrich Laßzverg lebte nicht 


amilie, bei der ich jetzt 


9 


a 
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* „ A 


5 Sie nicht? So gut gewachſen. Aber ich ronnte nicht an ihm Greta Garbos Sqonpeitsrezept. 
ngen.“ * ö f 
Die Gouvernante Jake fih verwirrt. Sie empfand eine Der Filmſtar Greta Garbo iſt der Anſicht, Sport 
Anwandlung von Entrüftung, faſt Widerwillen vor dieſer Frau, der Frauenſchönheit nicht förderlich ſei. Wenn man ch 2 
die behauptete „ein Kind von ic dean nicht lieb haben zu erhalten wolle, ſollte man piel r n, ſogar während des 
können. Sie fühlte, wie fie innerlic reagierte: ſtolz ſcharf ab⸗ Ta es, nach dem Eſſen. Es fei nicht notwendig, dabei zu 
weiſend. Aber gleich darauf war ihr wie eine Befreiung der ſchlafen, ſondern es genüge, wenn man nichts > denn 
Henke ges gibt noch mehr wie ich es iſt nicht te c. l] vollkommene Ru wiete weitaus beſſer als ein unruhiger 
meine Schuld. Aber bevor fie es recht wußte, ja te fie: „Ach, Schlaf. Sport farbe die Muskeln, aber ein — si 
gnädige Frau, es wird oft ſo anders, als wir ſelbſt im Beginn rauenarm fei nie ſchön Außerdem drücke ſich die körper 
denken. onny hat mich vielleicht auch nicht ſofort gefangen, iche Anſtrengung im Ge cht aus, das einen harten und müden 
an 195 Fan Zeit wohl. Jedes Kind hat feine beſonderen guten 85 ei 5 Fr b Mittel = ee ne 
genſchaften.“ 2 
Die Mutter des Kindes kam zurück, winkte ihrer Freundin hei ſei aber das Waſſer. ii al und innerlich ange» 


mit einem Lächeln. wendet. on frühmorgens wie abends aa man das 
„Ob er ſchon ſchläft?“ fragte fie noch. Geſicht mit Waffer. orgens nehme man eine kalte Duſche, 
20ch glaube nicht, aber er iſt immer ru ig.“ dann bade man lau. Tagsüber trinke man zwölf Gläſer 
Hann blieb die Gouvernante allein. ie blickte aus dem Wa er, das befreit den Teint von jeder Unreinheit. e 


Fenſter, ohne etwas zu ſehen. Wieder gingen ihr die Worte blig- | Haut kann bloß ſchön bleiben, ſagt Greta Garbo, wenn au 
Si dire 15 15 ni ich . die eheliche hose euer der gan 9 in gutem Zuſtand iſt Darum lege 3 
anz konventionell reagiere auf die e e, e Aeußer: Wert auf viel „viel Waſſer, gute Nahrung, hauptfaͤchli 
ich da een Frau? Oder kenne ich mich Gerd nicht, und liebe friſches {ni und friſches Gel aa a or 
Lange Zeit ſtand fie jo; dann ging fie behutſam in das Zim- 
ner des Knaben. Sie drehte das Licht an; er Nöte auf ie z Aus aller Welt. . 
blaſſen Wangen zuckten die feinen Augenwimpern, ſein roter a 
Mund war leicht geö fnet. Sie wollte bei ihm niederknien, ihn In 21 Tagen um die Welt. Das ijt die ſtolze Parole, unter 
fragen, ob fie ihn lieb hätte. Aber höhniſch dachte ſie: als ‚ob er der der Redakteur des Illuſtrierten Blattes, Max 
das wiſſen könnte, fühlte dann einen Moment ſcharf die tödliche Geiſenheyner, diesmal berichtet. „Als unſer „Graf Zeppelin“ 
Kühle ihres Herzens. Si umwendend, wußte fie nur noch: ich | die letzte Etappe ſeiner Weltfahrt in Neuyork beſchlo „konnte 
muß hier fort, aber einen Ausweg ſah ſie nicht. An der Tür, mit] man in einem doppelten Sinne ſagen, daß er die Erde wie im 
einem letzten Blick ‚auf das Kind, kam ihr dieſer . Fluge umkreiſt habe. Denn ſelbſt die größten Optimiſten hätten 
wenn er anders wäre, meine Liebe forderte als Nahrung, als dieſes ſtürmiſche Tempo nicht für mö ich gehalten. Wie leicht, 
Brot 3 g - g wie elegant 17 das Luftſchiff die Ginderniffe genommen; uns 
Das letzte en in ihrem Zimmer fiel auf das feine, erforſchte Luftſtrömungen, unbekannte Gebiete, nie beflogene 
helle Gefiht von Beatrice d’Ejte. Sie ſah es nicht, blieb ei Meere, und dazwiſchen ein paar Stationen des Jubels und der 
nr Bis endlich eine Träne wie eine große Perle über ihre | Gajtlichkeit.“ Von dieſen Stationen und von den Plänen des 
ange glitt, und ſie, erleichtert, die Erſchöpfun 1 Körpers Jul elin“ berichtet genau die neueſte Nummer (Nr. 37) des 
0 ” 


ſpürte. (Berechtigte Uebertragung aus dem ändiſchen.) lluſtrierten Blattes“. — Ein mit bejonderer Spannung er⸗ 
warteter Artikel berichtet von „Kleinauto und Weekend“. Er 
— gibt eine vernünftige und überſichtliche Aufſtellung der S eſen, 


2 2 2 die ein Kleinauto heute dem glück ichen Beſitzer koſtet. E. Kellen 

Hoot Gibſon, der neue Meiſterdetektiv. laudert über une der Kampfſtiere. Die wiſſen⸗ 
\ ; | N > chaftlich intereſſierten Leſer werden viel Freude an einem ſchönen 

Eine der beliebteſten Typen der Filmleinwand war von Bilderaufſatz über die Stubenfliege haben, beſonders le rreiche 
leher der Detektiv. Aber während der Film im Laufe der Aufnahmen über die Funkausſtellung in Berlin werden Nadio⸗ 
Jahre in Technik und Darſtellung ſich immer weiter entwickelte 8 erfreuen, während eine intereſſante Theaterſeite über die 
und durchgreifende Umwälzungen erlebte, konnte ſich die Ge⸗ erliner Saiſoneröffnung berichtet. Ein beſonderer Schlager iſt 
ſtalt des Filmdetektivs, in ihrer Entſtehung und Formung diesmal „Operettenbörje in Iſchl“, die die beliebteſten Kompo⸗ 
ſelbſtverſtändlich von der einſchlägigen Kriminalliteratur ſtark | nilten, Librettiſten und Stars während der bekannten Kur in 
beeinflußt, nicht von ihren traditionellen Requifiten trennen. Iſchl zeigt und zugleich muſikaliſche Autogramme gibt. Die for 
Hin und wieder wurden ſchüchterne Verſuche gemacht, einen ale Bewegung wird mit einem Bilderaufja „Kinderrepublit 
neuen Typ des Meiſterdetektivs auf die Beine zu ſtellen, aber beleuchtet, während eine Scherzſeite von M. Vertina über das 


der Triumph des Mr. Sherlock Holmes war nicht zu es 25 Samen 155 a der Leſer ſorgt. Das Blatt iſt 


tern. Durchbohrender Blick, gerunzelte Stirn, ſchmaler, kalter 
Mund, in dem die unvermeidliche Shagpfeife ſteckt, auf dem ——. Ik — —— Kl. 
i 


Kopfe die unvermeidliche Schirmmütze: dieſe Attribute eines 
unbeſiegbaren, durchdringen. — 2 
den Geiſtes ſind Ge laſſiſchen a — 
. Merkmalen des Oetektivs ge „ 


worden. 

Nur Hoot Gibfon, 
deſſen neuer Film „Der : 
fliegende Teufel von Texas“ — Re 
kürzlich in Berlin mit at EEE ae ge 
größten her feine Urauf- 25 RE TE NE 
führung u e, Ehe fs 8 

gen dieſen nheitstyp 
— Der berühmte . J 
amerikaniſche Cowboy und — 
Senſationsbarſteller hat ſich Ba 
er um einen neuen 2 

*. 1 Detektivtyp zu 15 
deut Gibſon, ein Allerwelts. erſchaffen. Er ſchüttelt feinen nd 8 
erl, der mit ſeiner Spürnaſe e Scharfſinn ſozu⸗ 


ilmhalunk if ſagen förmlich aus dem 7 
5 dr "Ferien Seien “R andgelenk, ohne N 
chtig⸗ 
2 
2 


ufa. blaſenheit, ohne 
. tuerei. Er macht ſich ſo 
unanſehnlich, wie er nur kann, ſpielt den Trottel mit un- ! 
erhört glaubwürdiger Ver den Tphrt ſeine Beute auf mit 


der abſolut nachläſſigen Miene gewöhnlichen Bummlers . . 
würzt all ſein Tun mit ſchlagender Komik, und in dem ent- 4 g 
ſcheidenden Moment des Geſchehens tauſcht er ſein wildes 
Roß mit dem Automobil, mit feinem dämoniſchen Motorrad, % 

| 


oder gar mit dem Flugzeug. Alles fo gewandt, ſo ſicher, ſo 
Epe kendlic 3 obees f nicht mehr um den berühmten | 


owboy Host Gibſon handelte, von dem ein jeder glaubte 
annehmen zu müſſen, er wäre mit ſeinem wilden Pferd feſt 
zufammengewachſen. 
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8 Humor des Auslands. 
Der leidenſchaftliche Beraſteiger. 
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